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lustigem Regenwetter / so Sis gegen der Mitte
des Monats anhalte» dörfte; hertwch folgen
etliche liebliche Frühlingstage, bald darauf
aber wieder Regen und unbeständige Witterung.

Ein Streich, den man vorher vermuthet und gesehen,

Nut nicht so weh, als der, so ohnverhsft geschahen.

Im Anfang des Brachmonats ist die Wit-
terung gemäßigt, bald aber nimmt die Wärme
tu so daß über die Mitte des Monats öfters
Donner zu gewarten ist, und nachdem läng-
ßen Tag dörfte sich anhaltendes Regenwetter
einstellen.

Wer die Gelegenheit sich weiß zu Nuz zu machen,
Kommt ehender zum Iwek in allen schweren Sachen.

III. Von dem Sommer.

Das Sommerquartal ntmt dermalen fei-
nen pünktlichen Anfang bey uns den 21 ten

verbesserten oder roten alten Brachmonat,
um 9 Uhr ZO Min. Vormittag, zu welcher

Zeit die Sonne in ihre? jährlichen Bahn uns

am nähesten kommt, und den Anfang des

Krebs-Zeichens erreichet. Wir vermuthen
folgende Sommer-Witterung.

Der Heumonst hat einen dunkelen windi»
gen und regnerischen Anfang; die Mitte des

Monats ist hizig, und zu starken Gewittern
geneigt; gegen dem Ende aber r.imt die Wär-
me etwas ab, und das Wetter ist verän-

derlich.

Wer sich nach seinem Stand fein ordentlich aufführet,
Bekamt auch den Respect der seinem Stand gebühret.

Im Anfang des Augustmonats will die

Witterung veränderlich und unlustig seyn; um
die Mitte wird es etwas besser, und giebt
dann und wann Donnerwetter, und in denen

lezten Taqen des Monats ist fruchtbar Wet-
ter zu hoffen.

Wer in dem Wohlstand sich zeigt frech nnd ausgelassen,
Kan sich, warm's widrig geht, so leichter Ding nicht

Men.

Die Ersten Tage des Herbstmonats dörf-
ten etwas kühl und nebltcht seyn; um die
Mitte ist anhaltendes Negenwettir zu vesor»

gen, und nach der Tag- und Nachtgleichung
folget kühles, sonst aber veränderliches Wetter.

Wirst du in deinem Thun die Mittelstraße wähle».
So geh'st am sichersten, und kauft so arg nicht fehlà

IV. Von dem Herbste

Das Herbstquartai wird sich vor dieftSmak
in unserer Erdgegend einstellen den 22ten
verbesserten oder i Nen alten Hervstmonat, in
der Nacht um 11.Uhr, 10 MM. da die
Sonne wiederum die Helfte ihres Rükzuqes
von uns verrichtet hat, und zu dem erstell
Punct des Wagzeichens gelanget. Von der
Herbstwitterung lasset sich folgendes muth«
Massen.

Die ersten Tage des Weinmonats dörften
allschon ziemlich kühl seyn; durch die Mitte
desselben ist unlustiges und stürmisches Regen-
Wetter zu gewarten, wann aber das Ende
herbey rüket, findet sich angenehme Witte-
rusg ein.

Ein gut Gewissen ist der beste Schaz auf Erde»
Der auch selbst nach demTod ennsch benuzt kan werde».

Der Wintermonat hat einen unwstigen,
dunkelen und fchneeigteu Anfang; die Mitte
des Monats lasset veränderliche Witterung
vermuthen, und die lezten Tage sind win-
terlich und zu Schnee geneigtt

Wer wahre Freunde weiß nach ihrem Werth zu Mäzen
Der wird auch die Gesez der Freundschaft nicht verlezen»

Die ersten Tage des Christmonats sind
dunkel und rauh, mit Schneegestöber, gegen
und durch die Mitte stellet sich geschlachtetes
Wetter ein; der Ausgang aber des Monats
und Jahrs zeiget sich kalt mit Schnee.

Ob man den Schelmen gleich nicht gar mit Namoy
nennet,

So folget daraus nicht, daß man ihn gar nicht kennet.

Bo»



Von denen Finsternissen.

s begeben sich in diesem Jahr fünf Fin-
stêrnèsse, nemlich drey an der Sonnen, und

zwo an dem Mond, von weiche» aber in
unser» Gegenden nicht eise einzige sichtbar

seyn wird.

Die erste ist eine Mondfinsterntß - den i4ten
verbesserten oder zten alten Jenner, Nach-
mittag um i Uhr.

Die ftvote ist eine Sounensinfferniß den

zoten verbesserten oder isten alten Jenner/
am Morgen um z Uhr.

Die dritte ist eine Mondsinsterniß, den

iiken verbesserten Heumonat oder zoten
alten Brachmonat, Vormittag um n Uhr.

Die vierte ist eine Sonnenfinsternis, den

Zs verbesserten oder i4te» alten Henmonat,
Vormittag um 9 Uhr.

Die fünfte ist eine Sonnenstnstsrniß, den

soten verbesserten oder sten alten Christmo-
nat,^ Abends um s Uhr.

Mercurius unter der Sonnen.

Den 4ten verbesserten May oder 2zten
alten Aprill, am Morgen früh wird der Pla-
Net Mercurius unter Sonnen durchgehen.
Derselbe rüket unter die Sonnenscheibe um
z Uhr, und unter derselbigen weg um 8

Uhr. Vermittelst erforderlicher Jnstrumen-
ten kan ein Theil dieser Erscheinung auch bey

uns gesehen werden.

Bon Fruchtbarkeit der Erden.

Ware der Mensch in dem ihme von Gott
knerschaffenen Stand der Unschuld verblw

ven, so hätte die Erde ohne einziges Ban«
und Pflanzen ihre Gewächse herhorgebracht,
und ihren Bewohneren genügsame Nahrung
dargereichet j aber um des Menschen will«
ist der Acker verflucht worden daß er von
sich selbst« nur Disteln und Dornen tragt.
Will demnach der Akersmann gute und ge-
fünde Früchten, und der Weingärmer schmak-

hafte Trauben haben, so müssen sie ihren
Fleiß und Schweiß daran wenden, welches
aber doch ohne das göttliche Gedeyen nur
verlohrene Arbeit ist; dann Gott kan den

Himmel ehern und die Erde eisern machen,
auch den bereits bis zum Munde gewachst-
sen Segen wiederum entziehen. Wollen wir
also fruchtbare Zeiten haben, so lasset uns
sorgfältig bedacht seyn, daß wir den Geber
alles Guten auf geziemende und ihm wohl»
gefällige Weist verehren, so wird er Frühre»
gen und Syathregen zu rechter Zeit geben,
und die Bemühungen des Arbeiters mit Se»

gm krönen.

Von denen Krankheiten.

Der Bau des menschlichen Cörpers ist von
so sonder- und wunderbarer Beschaffenheit,
daß die Naturtündiger und Zergliedernnqs»
Künstler noch immer Gelegenheit genug fin»
den neue Entdckungen zu machen, danahen
auch die Arzneygelehrte tn Vorschretbung der
zu Erhaltung der Gesundhell zuträglichen
Lebensart, nicht alle einerley Gesinnnng zot»

gen. Gewiß aber ist, daß auch die stren-

- geste Beobachtung der vortreflichste« Ge»

sundheits-Regeln, diesere Maschine tn stetem

richtigen Gang zn erhalten, und also vor
Krankheiten zu gesichern, nicht hinreichend
sind. Danahen kann man schliefst», daA

anch tn dieserm Jahr allerley Krankheiten
sich äussern werden.

'

Vom



Vom Aderlassen und Aderlaß. Màìetn.
Aderlässen soll nicht an dem Tage geschehen wann der Mond neu oder voll, oder ein Viertel ist

auch nicht, wann er mit 5 oder «d in ^, lH oder ^ stehet, auch nicht, wann
der Mond in dem Zeichen geht, deme das kranke Glied zugeeignet wird.

Nier und Blasen Hält dieHaupt und Stirn begreift
der Widder,

Und der Stier den Hals
stoßt nieder;

Zwilling ne hmen d'Schul«
lern ein,

Krebses Lung, Magen,
Milz seyn,

Auch der Löw das Her;
und Rukcn

Mit feim Rachen thut per.
schluken,

Vie Jungfrau im Bauch
und Därmen

Richtet an ein
Lärmen,

manchen

Waag;
Scorpions Stiche bringe»

Plag

Der Schaam, und des

Schüzes Pfeil

Bringt den Hüfte»
Schmerz in Eil;

Auch ber Steinbvk die

Kniescheib,

Die Gesundheit hinter,
treib,

Die Schienbein der Was.
fermann,

Und die Füß der Fisch
greift an.

Wann der Neumond Vormittag komnu so sahe an demselben Tag, kommt er aber Nachmittay,
so sahe am andern Tag an zu zehlen.

Am ersten Tag nach dem Neumond ist bös zu
aderlassen, der Mensch verlieret die Färb,

tag ist bos, man bekvmt döse Fieber.
man wird leicht contract oder lahm.

- gar bös, verursacht den jähen Tod.
macht das Geblüt schweinen.

gut, benimk das böse Gevlut.
dös verderbt den Magen und Appetit.

bringt kein Lust zu essen und trinken,
man wird gern kräzig und imßig.
man bekommt ßüßige Augen,

gut, macht Lust zu Sveis nnd Trank.
man wird gestärkct am Leib,

bös schwächt den Magen wird undäuig.
man fället in schwere Krankheiten,

gut, bekräftiget den Magen macht Appetit.

-6 tag ist der allerbssest, schädlich zu allen Dinges.
17
18
19
20
21
22
2;
24
2?
26

27
-s
2Y
5->

hingegen der allerbest, man bleibt gesund,

gar gut, nuzlich zu allen Dingen,
bös und gar bessrglich wegen Lähmigkeit.

thut grossen Krankheiten nit entrincn.
gut lassen, wo! am besten im ganzen Jahr.

fiichen alle Krankheiten vom Mensche».
stärket die Glieder, erfrischet die Leber.
wehret den bösen Dünsten und Angst.
für das Tropfen, und gibt Klugheit.
verhütet döfe Fieber und Schlsgßüß.

gar bös ist der jähe Tod zu besorgen,

gut, vereiniget das Herz und Gemüth,
gut und bös, nachdem einer eine Natur Hai
bös, verursachet hizige Geschwulst, böft

Geschwür und Eisseu.

was vom Blut nach dem Aderlassen Zu muthmassen ist»

- Schön rvih Blut rml Wüster bedekr, Gesundheit.
: Roth und Schaumig - vicies Geblüt.
; Roth mit àm schwarzen Ring < die Gicht.
< Schwarz und Wasser varumer, Wassersucht.

Schwarz und Wasser darüber. Fieber,
c Schwarz mtt emem rothen Rmg, Gicht.

7 Schwarzschäumig kalte Flüß.
8 Weißlichl, Blut-Verschleimung.
9 Blau Blut, Milzschwachheit.

rc> Grün Blut, hizige Galle.
11 Gelb Blut, Schaden an der Lebsr.
12 Wässericht Blut, bedeutet eisen böstn Mager
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